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ie Wissenschaft wirft der Umweltpolitik 
oft vor, sie greife mit unflexiblen Instru-

menten, zu den falschen Zeitpunkten und mit 
überwiegend kurzfristiger Orientierung in das 
Innovationsgeschehen ein. Wissenschaftler for-
dern deswegen, dass eine ökologische Innovati-
onspolitik die strategische Dimension Zeit nutzen 
sollte, in der sie notwendige Impulse für eine ge-
wünschte Entwicklung setzen kann. 
Eine Formulierung von Politik unter Nutzung zeit-
strategischer Elmente setzt aber voraus, dass Politik 
grundsätzlich strategiefähig und Zeit ein wichtiges 
Strategieelement ist. In der Praxis zeigen sich je-
doch hemmende Faktoren bei der Formulierung 
und Umsetzung einer langfristigen Strategie: Viel-
fach wird von der Politik unkoordiniert und eher 
kompensatorisch mit Instrumenten, Aufbau- und 
Ablauforganisationen von gestern auf neue tech-
nische Entwicklungen reagiert. Die institutionellen 
Eigenheiten deutscher Regierungspraxis  sowie die 
dezentrale Organisation von Programmentwicklung 
in der Regierung führen zum Zwang der Selbstko-
ordination bis hinunter auf die Ebene der Fachre-
ferate, die durch den Druck von ausgeprägter Res-
sortkonkurrenz zusätzlich verstärkt wird. Politische 
Veränderungen  werden darüber hinaus durch den 
komplexen, institutionell bedingten Wechsel von 
konkordanten und konkurrierenden Politikprozes-
sen erschwert. Dies ist insbesondere ein Resultat 
aus dem Gegensatz von konkurrenzorientiertem 
Parteienwettbewerb und verhandlungsorientiertem 
Bundesstaat. Langfristige Politikwechsel sind 
grundsätzlich möglich, jedoch sehr selten beo-
bachtbar. 

 umweltpolitik schafft Innovation
Darüber hinaus ist zu beachten, dass Umweltpolitik 
durchaus an Innovation orientiert ist und viele der 

von Wissenschaftsseite gestellten Forderungen er-
füllt. In ihrer historischen Entwicklung hat die Um-
weltpolitik in Deutschland auf Grund ihrer Proble-
merkennung und -bewertung auch für Innovati-
onen und Investitionsschübe gesorgt. Umweltpolitik 
will mit ihrem Mix aus Ordnungsrecht und flexiblen 
Instrumenten noch stärker Rahmenbedingungen 
für die Akteure setzen. Ein Beispiel dafür ist die 
Festlegung von Zielkorridoren. Für Innovationen 
im Umweltbereich und das Öffnen von Zeitfenstern 
ist es erforderlich, strukturell angelegte Schwerfäl-
ligkeiten wie Ressortegoismen zu beseitigen und 
heute verfügbare Methoden flexibel einzusetzen. 
Hier könnte auch das klassische Konzept der ak-
tiven Politik für die Umweltpolitik unter neuen Vor-
zeichen reanimiert werden, in der die Politik als 
Träger von Strukturveränderungen auftritt und 
Rahmenbedingungen für die Nutzung von innova-
tiven Potenzialen mitentwickelt. 
Die Umweltpolitik wird dabei den Innovations-
wettbewerb der Unternehmen so zu gestalten 
versuchen, dass er auch der Entlastung der Um-
welt dient. Wenn es gelingt, Innovationen ökolo-
gisch und ökonomisch vorteilhaft zu gestalten, 
sind die Widerstände von strukturerhaltenden 
Interessen eher zu überwinden. Die Energiewen-
de mit dem Ausstieg aus der nuklearen Energie-
versorgung bis 2020 und die Organisation von 
Rahmenbedingungen für neue Energieversor-
gungsstrukturen sind Beispiele dafür, wie Zieler-
reichungspfade definiert und Innovationslinien 
gezogen werden können.
Hemmende Faktoren, die eher das Festhalten an 
Strukturen im politisch-administrativen System als 
langfristige Strategien unterstützen, sind vor allem 
das Fehlen von allgemein akzeptierten leitenden 
normativen Ansätzen und die Unsicherheit über Fol-
gen des Handelns. Zur Überwindung beider Hemm-
nisse sollen zwei Vorschläge gemacht werden.

 nachhaltigkeitsstrategie als norm

Erstens könnte die von der Bundesregierung ver-
abschiedete nationale Nachhaltigkeitsstrategie mit 
ihren Zielsetzungen eine übergeordnete leitende 
Norm für die Politik zur Gestaltung künftiger Ent-
wicklungen sein. Dem stehen jedoch immer noch 
erhebliche Kommunikationsprobleme in der Öf-
fentlichkeit entgegen, wie auch der Begriff der 
Nachhaltigen Entwicklung inflationär und teilwei-
se sinnentfremdet verwendet wird. Das Ziel für 
die Politik besteht darin, ökologische, ökono-
mische und soziale Zielsetzungen zu vernetzen 
und mit der Vorsorge für künftige Generationen 
in Einklang zu bringen. Für Innovation und Tech-
nikentwicklung wird es künftig noch stärker da-
rauf ankommen, ob sie einen Beitrag zur nach-
haltigen Entwicklung leisten können. Das heißt 
auch, dass Politik über Ressortgrenzen hinaus 
kohärent und komplementär formuliert und im-
plementiert werden sollte.
Zweitens ist gerade für politische Entscheidungen 
über die Ausgestaltung von Entwicklungspfaden 
der Umgang mit Unsicherheiten und Risiken von 
entscheidender Bedeutung. Gemeint sind unter 
anderem die Übernahme von Verantwortung über 
Folgen dieser Entscheidungen über Generationen 
hinaus und Entscheidungen über eine zukünftige 
Beschneidung von Rechten oder irreversible Fol-
gen. Entscheidungen, die der Politik nicht leicht 
fallen. Als Grundlage dafür könnte eine Renais-
sance und nachhaltigkeitsorientierte Reform des 
Konzepts der Technikfolgenabschätzungen in der 
Exekutive angebracht sein. In anderem Gewand 
wird diese Diskussion bereits im Rahmen der Ge-
staltung von Gesetzen als Gesetzesfolgenabschät-
zung oder auf Ebene der Europäischen Union in 
Form von impact assessment geführt. 
Die derzeit laufende Debatte zum Thema Innova-
tion könnte ein günstiger Zeitpunkt für die Dis-
kussion einer ökologischen Innovationspolitik 
sein. Dies wird aber nicht zuletzt von den strate-
gischen Überlegungen und Interessenkonstellati-
onen in der politischen Arena abhängen. 
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Zeitstrategien ökologischer Innovationspolitik aus der Sicht der Politik

Fragmentierung überwinden
wissenschaftler fordern von der umweltpolitik eine stärkere ausrichtung  
ihres handelns an einer langfristigen strategie. In der politischen und  
administrativen praxis stehen der entwicklung von strategien jedoch eine  
reihe von hindernissen entgegen, so sehr die meinung über deren Bedeutung 
auch geteilt wird. dies gilt auch für die Verknüpfung von umwelt- und  
Innovationspolitik. abhilfe könnte die einbettung in die nachhaltigkeitsstrate-
gie sowie eine renaissance der technikfolgenabschätzung schaffen.
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